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Ostar Sollbrunner: Mittag am Gee, — %ﬁmf Crane: Die Glite muf fidy berbexgen: 479

fie, a8 der Bater und Corlp fie fanden, und ganz
mit buntelroten Alpentofen iiberivachien ift nun
aud) ihr Grabhiigel, —

1nd davitber wadyen fHll und gewaltig bie emi-

gen Verge unbd glithen tweiter jeben Abend in
wiberdnberter Pradht auf in bden blutroten
Strahlen ber jdeidenden Sonne.

by |niisli,

Miftag am Gee,

Pappeln am Strandweg. Silberblitterflitjfern.
Stumpfgriiner Rafen faugt mit warmen Niiftern
- ber fanffen Mittagsbrife fachelnd’ Weh'n.

Die Segel fteh'n '

und blenden o wie Sdhnee

und rub'n fidh aus und felig aus im See,

eh’ wieder fte den Weg der Winde geb'n.

Das iff ein Mittag, leudhfend hingebreifef!

Mit Goldbrokat und blauffer Seide gleitet

es {tber See und Ufer, wimperidhwer.

€in armes Kind am Strand von ungefihr
{chopft fich in einer Mufdhel grauen Schein

bas tiefffe Blau vom blauffen See hinein —
und nun fiort audy Rein Haudy die Sfille mebhr.

Dslar Qollbrunner.

Die Giite mufp fidy verbergen.
Bon Franf Crane. — Freie lbertragung von Mar Hayet.

Je dlter und exfahrener idy erde 1nd, was ic
exfubr, ftudieve und einordne, umjomehr nibhere
i) mid) dem Glauben, daf e dag Gefes der
Giite ift, fid) au verbergen — iie 8 das Gefe
ber Ungiite ift, fidy zu zeigen.

Die Jnjtinfte ber Welt find vidhtig: fie Hat
eimer Giite, die fid) bemerfbar madjen wollte, nie-
mals vedht getraut und fie gern alg faljch und
geheudyelt empfunden.

Jd) glaube 3ivar nidt, baf alle Nenjdjen, bie
Recytid)affenheit zeigen und fidh) felbjt rein und
gut nennen (was ift ,vein”? wasd it ,qut”?)
Heudhler find, Aber {dhiveigen ift iveifer ald re-
den, o e8 um Worte geht, die aud) auf Sold-
waagen nidt gelvogen twerden fonnen.

Denn die Giite eines Menjden ift dag Heim-
lihte, Scheuefte und Cmpfindlichite in ihm, Sie
ift ie dag fleine Madden von jedhs Sahren,
bas nicht- ing Jimmer will, um der Gefelljhait
prajentiert 3u werden, fondern dabonlauft und
jig i einer Panif der Befdjeidenheit verftectt.

Im Gegenfat dagu waren die bejten Menjdjer,
bie id) fennengelernt Habe, immer jogleidh bereit,
bon ihren {dledhten Gigenjdaften 31 fprechen.
Gie gaben Fehler und Lafter ihrer Natur ohne
loeitered 3u, bejdhomigten nidhts und exflavten,
bafiiy leiden und die Holle ald gerechtes und
ohlberbiented Geridht ertragen 3zu wollen —:

aber wenn man ihnen von ihren guten Seiten -

jprad), bann wurben fie berlegen und empfanden
fo etivag ipie Sham. €3 mwar ihnen jedenfalls
nidht angenefhm.

Man exfennt wieder: es ift das Gefels ber
Giite, fidh su perbergen. Ihr Bereidh find bie
tiefen Gelaffe der Seele.

©dte Gitte ift befdeiden. Pan fonnte jie
Billings{dweftern nennen, die Giite und bie
Bejdjeidenbeit,

AL Jejus fagte, dap wir die eine Hand nidjt
wiffen laffen jollten, wwas bie andere Hand Gutes
tue, daf iv im Berborgenen beten und Almofen
nid)t an ben Strafenecen verteilen jollten, tvo
e5 bie Reute fehen, da gab er nidht o fehr einen
Befehl, als daf er zeigte, wie fehr er dag Wefen
der Giite und bie Natur des menjdlichen Her-
zens verjtand,

Was iv Sdledhtes taten, mill gebeidytet fein.
Was wir Guted taten, will verfdmiegen fein.

Wenn bas wahr ift — und e3 ijt wahr —:
bann bdiirfen iwir erfennen und anerfennen, daf
die WMenjdhen biel beffer find, als jie jcheinen.

Auf dem Grunde jeded Herzends rubt ein
©dak von Helbentum, Sdhvnbeit und Adel, dex
uns blenben ioiirde, fonnten toir ihn jdhauen.

Darum fragt die Liebe nid)t nad) Griinden
ber Bernunft. Sie Liebt, weil fie fich der Quel-
len ihrver Gitte dbumpf betouft it und mit den
Intennen der Seele fithlt und mit den Augen
Der @eele fieht, Dafs audy ber Gelichte in feinem
innexrften Wefen gut ift wie fie jelbit.

Die wahre Gejchichte bed Menfdengejchledhtes
bollzog und vollzieht fid) Hinter ber Welt der
fichtbaren Cridheimungen. Geelen begegnen ein-
ander im Dunfel, und die eine exfennt die engel-
hafte Jtatur der anberen.

Unliebe ift Blindheit ded Geiftes. Jeber
Menjd) ift liebenSivert. Jeber tragt irgendivo
die Spur, bie geigt, daf aud) ihn ein Gott ge-
idaffen Habe.

©ott, der AU-Gehenbe, ift der YN-LRiebenbde,



	Die Güte muss sich verbergen

